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Ire elfte Ijonzoschlachi und lhr Zlel Hrlest.
WWWWtWWWWWMWWWWWl Hunderte Millionen guten, österreichischen

Gelde. Das ganze Reich hat beigetra
gen zum Ausoa Tricsts und seiner
mustergültigen, modernen Hafenemleigcn.
iGr kY Cfrrortr "trstrt

Nachdem die Bewohner des kleinen Ha f. - - '
wi-'-r - -J l

Rückblick auf die gewaltige Kämpfe, die aber nur geringen (cwinn
gebracht haben. Geschichtliches und Völkisches von Trieft. Kronen gekostet hat! fertiggestellt wor

blick über Meer und Kiistc. wer sich sür
edle Pferde interessiert stattet dem Hos

gestük Lipizza einen Besuch ab und läßt
sich die berühmten Lipizzanerhcngste
vorführen, und wessen Sinn nach einem
guten Tropfen steht, der wandert hin
aus zu den Bauern und läßt sich einen
Liter dcS würzigen, mild wie Oel die

!t'ehle hinuntcrriimendcn GoldwcinZ
vorsetzen.

l?S ist ein schöner und edler Grund
satz. den Völkern das Eclbstbestim'
mungsrccht zu gewahren. Oesterreich
kann, wie wir glauben, in Bezug auf
Triest diesem Grundsatz zustimmen, ohne

1,

(m 1!). August meldete die öfter.

Ä

den. und als er die erste Jsonzo
Schlacht wagte, stutz er bereit auf
einen gutorganisierten Widerstand, den
er bis heute nicht überwunden hat.
Sollte es ihm trotzdem gelingen, schliefz

lich Triest zu nehmen, so hein? er im

zweifelhaft einen großen moralischen

Erfolg errungen, aber nicht mehr. Erst
der Fall Laibachs konnte den Oesterrci
chcrn verhängnisvoll werden und sie

zwingen, ihre Truppen ton der russisch

rumänischen Front abzuziehen oder das

Spiel sür verloren zu geben. Tie teil

fcnstädtchens. das im Altertum wenig
mehr als ein Fiselierdorf gewesen war,
im 6. Jabrkundcrt das Christentum an

genommen wttcn. warfen sich im 10.

Jahrhundert die Bischöfe zu Herren der

Stadt und ihrer Umgebung ans und
herrschten als unabhängige Herren, bis
t?nde des 1,'!. Jahrhunderts die Bürger
schaft sich gegen den Krummstab' aus

lehnt? und die Ziiael der Regierung in
die Hand nahm. Tie selbständig gewor
dcne Stadt blühte rasch auf. aber ihr

reichische oberste Heereslei
hing: Die Italiener hcven
das Küstengebiet am Ifonzo

den. Durch alle diese Hafcnbauten ift,

Triest zur Beherrscherin der Adria ge
worden und hat Venedig und alle adria
tischen Hafen Italiens längst weit über

flügelt.
Rund 12.0M Schiffe mit einer Ton

nage von vier Millionen fahren in Frie
denszeiten ein und aus. Der Ocster
reichische Llohd. der hier sein Heim hat.
bcsafz vor dem Kriege mehr als 70

Lil
I

",

befürchten zu müssen, dafz es den schönen

Adriahafen verliert. Die Triestincr, so

y r

Bergrücken, dessen südliche Bastei bil

det, genommen lwiten. Erheblichere

tteländegewinne machten die Italiener
auf dem BainstzzaPlateau, dessen West

liche Halste sie nun in Händen haben.

In der Hauptsache verläuft die Front
von Süden nach Worden gerade so wie

früh, ic beginnt westlich von Tuino
an ver Einmündung 'deZ Timavo
ÄacheZ in die Alria, ,j'eht sich, vorüber
an dem von den Österreichern zu einer

starken Festung ausgebauten, den Lüsten-we- g

nach Trieft versperrenden Hermada
Berg, über Selo. Iamiano, Biglia, San
Marco bei &'6tj, Gargaro, Bäte hin-

auf, bis sie in der Kegend von Auzza
den Jsonzo überschreitet. Hier beginnt
das Iestungöeiebiet von Tolmein, ein

schmerzender Stachel im italienischen
Fleisch. Oberhalb Tolmein. bei Tolje.
wechselt die Front wieder auf das linke

Isonzoufcr über, kletternden iüirzli Vrh
hinauf und schlangelt sich den Berg
rücken des Kr (Monte Nero) entlang,
um durch den Talkessel von Flitsch ,uno
am südlichen Abhang des befestigten
Rombon entlang die Grenze zwischen

Italien und Kärnten zu aewinnen, mit
der sie bis Tirol identisch bleibt. Tie
Oesterreich) haben an der Isonw-Fron- t

drei formioable Stützpunkte: Im Sü- -

durchstießen, umgangen. Turch bn st

Manöver, das dem Feldkeirn'alent
alle Ehre macht, war die öfter

reichische Stellung auf dem Monte

Santo unhaltbar geworden, da sie von

drei Seiten gefaßt werden konnte uud
ihre einzige rückwärtige lCerbiiibiing ge

fährdet "erschien. Die Ocsierreiclier
haben denn auch den Berg aufgegeben,
so baß ihn dir Italiener kampflos be

sehen konnten. Die SchilSerunci der

Eroberung" des Monte Santo ane bet

Feder pbantasicbcaabtcr Kriegskorrespon
denten ist also ins Gebiet der Fabel .zu

verweisen, denn die Italiener melden

offiziell nichts von einer Erstürmung des

Berges, und die Ocslerreicher berichten
ausdrücklich: Die Italiener hai'en den

von uns in der Nadch vom Freitag

kampflos geräumten M'onie Gemw

Lwfjt".
Am 28. August gab die öst.rreichiiche

Heeresleitung einen allgemeinen Ueber-blic- k

über den bisherigen Verlauf der
elften Jsonzoschlacht. Es heisst da:
In erbitterten Kämpfen mit

natcn und Bajonett haben unsere Trup- -

anzszrskn, welches t
Jahrhunderten Oesterreich gehört. Nach
Vr flartsten Artillerievorbereitung von

anderihalbtä,?!gkr Denier, der gestern

nachmilwg Äiifilärunzsdorstößc folgten,
griff die feindliche Jnfanteriecim Sonn
tast in früher Morgenstunde zwischen
dem Mrzli Brh und der See an."

Dos rrar der Auftakt zur elften

Isonzofchlacht, der erfolgreichsten von

allen, wenn man den Kommentaren der

italienischen Presse Glauben schenken
darf.

Am nächsten Tage meldete Rom, daß
italienische Truppen nördlich von An-ho- n

(halbwegs zwischen Tslinein und
Worz) auf schnell geschlagenen Ponton
brücken den Jsonzo überschritten halten.
Bon Plada (zwei Weilen südwestlich von

Anhovo) bis zur See übten die vordrin-gmde- n

Truppen einen starten Truck auf
den verzweifelten Widerstand leistenden

Feind aus.
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(Gesamtansicht von Tricst.

t,

f

weit sie Italiener sind, lieben Italien. --

seine Sprache, seine Sitten, seine Kul
tur, sein stammverwandtes Volk. Aber
damit ist noch lange nicht gesagt, daß sie

den Wunsch h gen, auch in politischer
Hinsicht Italiener zu sein. Bei aller
Schwärmerei sür Italien sind sie doch zu
gute und praktische Geschäftsleute, um
nicht einzusehen, daß sie bei dem Tausch
nur verlieren würden. Heute ist Tricst
d e r Hasen an der Adria, den das ganze

'

teutonische Hinterland in seinem Ver
kehr mit dem Qrient als Vermittler be

nutzt. Wird Triest ein italienischer Ha
scn. so hört dies mit einem Schlage auf,
denn dann wird der Handel Oefterrcichs
und Deutschlands über Fiume, den un
garischcn Adriahafen, geleitet weiden,
aus sentimentalen sowohl, wie aus prak
tischen Gründen. Und" wenn Tries' sei
neu Transithandel eingebüßt hat, dan"
ist sein rascher Niedergang besiegelt, dann

M

weise Eroberung des Bainsizza Plateau
dürste die Italiener in nicht zu ferner
Zeit veranlassen, das Festungsgcbiet von
Tolmein zu bekennen. Tas wird aber

wohl kaum vor dem kommenden Früh
j:hr mit einiger Aeissicht auf Erfolg
bewer'nelligt werden können.

.
Jetzt, da Triest im Mittelpunkt des

Jnterenes steht, ist es angebracht, auf
die treibenden Ursachen zum Kriege Jta
iiens gegen Oesterreich zurückzugreifen.

Italien führt zur Rechtferiigung sei.
ncr Ansprüche auf Triest zwei Gründe

an. die, wenn man sie vor dem höchsten

Gerichtshof eines ulturi'taates geltend
machte, wohl als nicht stichhaltig und als
den allgemein anerlaimien Nonnen des

Bcstdnchtcs widersprechend zurückgcwie
fen werten würden.

Ter erst: und mit besonderer Emphase
betonte Grund ist der Hinweis auf die

Tatsache, daß Triest von Italienern be

wohnt wird. d. h. von Menschen, die sich

der italienischen Umzanas'prache bedic

nen. Wer da! Aorenbuch d.r Stadt

Jsonzosront,

den die Hermada. im Zentrum ?s
im Norden, wo die Front den Knick nach

M)

X
chblättcrt, wird finden. datZTriebt du. i ,

linn es zu vouzianoiger coeuiungs.
longkeit berab und kann seinen Haftn
getrost versanden lassen.

Es ist etwas schönes, herrliche? um
das nationale Sclbstbestimmungscecht,
um die Stimme des Blutes, die zum
Bruder den Weg weist, aber solange das
Knurren des Wagens lauter ertönt a
diese Stimme, solange bandelt euch d?r
überzeuatesie Nationalist nach dem

Motto: Ubi bene. ibi Patria. Der Tr!
eiter möchte wohl Italiener werden, aber

er mag nicht.

TagZ daraus berichtete Csdorna: Die
' Schlacht geht ohnc Unterbrechung weiter.

Mit groszer R'isdauer marschieren un-se- re

Truppen, auf der äußersten Rechten

durch schwimmende und stationäre Bat
terien, sowie durch Monitore der Marine
wirksam unterstützt, dem Erfolge zu, der
sich trotz des ungeschwächten feindlichen
Widerstandes greifbarer gestaltet. ES ist

gelungen, die Verteidigungswerke zwi

schen Corite und Selo (nahe Starilovka,
auf dem Karstplateau östlich von Won-falcon- e)

zu nehmen."
Der italienische Heeresbericht vom 22.

August liesz sich auf keine Details ein.
sondern sprach nur in allgemeinen Aus
drücken Von neuen Erfolgeir und der

Ueberwindung von Schwierigkeiten,
welche jedem Meier gewonnenen Bodens
die Bedeutung einer eroberten Festung
verleihen." Weit gesprächiger war Wien.
Es gab die Räumung des Weilers Vrh

fiy4 Meilen östlich von Canale am

Jsonzo) zu und sprach von der Zurück

Weisung zahlreicher Angriffe des Fein
des, der an manchen Stellen Anzeichen

vollständiger Erschöpfung an den Tag
gelegt habe. Sonderbarerweise war der

österreichische Bericht vom Tage zuvor
gleickvzeitig mit dem vom 22. 'August

Lm römischer Grenz
wa!l in TZerdenglattb.

Schiffe mit 150,000 Tonnen, die regel
mäßige Fahrten nach dem Orient uns
nach Amerika machten. Ter Waren
verkehr repräsentierte einen Wert von

ungefähr 2500 Millionen Kronen. Ter
größte Teil der Einfuhr zur See kam

von Britisch-Westindic- dann folgten
Italien. Ver. Staaten. Acgypten, Tür
kei, Großbritannien, Brasilien, Oester

n, Griechenland und Teutsch
land. Tie Ausfuhr zur See ging
hauptsächlich nach Aegnpten und der

Türkei, ferner nach Ocslcrieich-Ungar- n,

Brtisch-Ostindic- Italien, Griechenland,
Ver. Staaten. Am Landverkehr partt
zipiert natürlich Oesterreich-Ungar- n am
meisten. Mindestens drei Fünftel der
in Triest gchandhabten Warenwerte
kommen von ode? gehen nach den Pro
vinzen der Doppelmonarchie. Und das
vierte Fünftel ist deutscher Export der

Import. Man ersieht daraus, wie ab

hängiz Tricst von den beiden teutoni
sehen" Kaiserreichen nt. Haupteinfuhr,
artikel sind Garne un Gewebe, Baum
wolle. Zucker, Kaffee. Früchte und
Häute. Nach Triest führen mehrere
wichtige, den Verkehr mit dem Hinter
lande vermittelnde Eisenbahnen. Da
ist vor allem die Südbahn, die über

Nabresina. Laibach, Gra, nach Wien
fübrt. Die Bahn
GörZ'.Villach. die an die speziell zum
b'sten Triests erbaute Tauernbahn an.
schließt und einn kurzen Weg nach Salz
bürg und Süd und
bildet. Eine andere Bahn, Zweig der

Südbahn, leitet über Fiume und Agram
ins Herz Ungarns. Von ihr zweigt eine
Seitenlinie nach Jstrien bis Pola ad.
Nach Italien bringen uns die Haupt
bahn und eine
Seitenlinie über Görz nach Ud!ne.

In Triest befinden sich das große Ar
fcnal des Oesterreichifchen Lloyd und
die Kolossa'anlaoe der Werfte Stabil!
mento Tccnico, welche imstande ist, die

größten Dampfer und DreadnoughtI
bauen. Neuerdings ist eine von der
Necder-Firm- a Eosulich erbaute Schisss-weift- e

hinzugekommen. Sogar eine

Hochofenanlage ist da. in der das auf
den Wersten verarbeitete Eisen seine

Form erhält,
Triest ist eine wunderschöne Stadt,

landschaftlich und auch in seinen Monu
mentalbauten. Am Fuße des Karstes,
durch die Höhen von Optschina vor den
rauhen Nordwinden geschützt, liegt es an

mutig an dem nach khm benannten Golf,
das Häusermecr terrassenförmig zur
Höhe emporsteigend. Tie Altstadt H

dem kastellgckrönte Schloßberg zieht sich

bis zum Haftn hinab und enthält man
ches Gäßchen, manches Haus, manche
Ecke, über deren altertümlichen Reize der
Besucher in Entzücken gerät. Tie V.ni

stadt mit geraden Straßen und prächti
gen Palästen und einem Cchiffskanal
kann sich sehen lassen als Muster einer
Niodernen Stadtanlage. Das Wahrzei
chen Tricsts ist der vor fünfhundert Iah.
ren aus drei uralten Kirchen entstandene
fünfschiffige Tom San Giusto. Turch
Schönheit ausgezeichnete Bauten sind da
Rathaus, daZ Tergesteum mit der Börse,
das Haus des Oestcrreichischen Lloh?. die

Akademie, daZ Ctadttheater usw. An
die Römcrzeit erinnern die stattlichen Ue

berrefle eines Amphitheaters und der
Wasserleitung. Tie Stadt ist reich an
schönen Plätzen und Parkanlagen, sowie
an Tenkmülern, unter denen das von den
Triestiner anläßlich der Feier ihrer
500jährigen Zugehörigkeit zu Oesterreich
errichtete nicht das schlechteste ist. ,

Die Umgebung ist reizend. Jeder
Fremde besucht Schloß Miramar mit sei
nem märchenhaft schönen Park, die

Schöpfung des nglücklichen Kaiser
Maximilian von Mexiko. Barcola ist
em eleganter Badestrand mit schmucken
Gebäuden. Von der Opischinohöhe auS
genießt man einen unvergleichliche Aus

wachsender Handel erregte den Neid der

mächtigen Nackbarreoublik 'Venedig. Es
kam zwischen beiden Rivalen zu mannig
fachen Awistiakeiten. die dadurch nicht

gerade eine Abschwächung erfuhren, das;

der Patriarch von Aquileja, der nächste

Nachbar, zu den Venezianern hielt und
seine lieben Triestiner piesackte, indem er

als .Markgraf von Jstrien" Hoheits-reckt- e

über sie beanspruchte. Ganz
schlimm wurde die Lage, als es 1379
zu einem großen Kriege mit Venedig
kam. Drei Jahre wehrten sich die Tric
stiner gegen den um vieles stärkeren Geg

ner. dann gaben sie das aussichtslose

Ringen aufund wurden Oesterreichs?,
indem sie sich freiwillig im Jahre 1382
dem Herzog Leopold III. von Oester

reich unterworfen. Es kann nicht kraf

t'g genug betont weiden, daß Triest
frkiwillig'ein Mitglied der österreichischen

Völkersamilie ist, daß es von

den Habsburgern weder ererbt, noch er

bciratet, noch erobert wurde. Wie man
da von Rückerstattung einer geraubten
Provinz' sprechen kann, ist unerfindlich.

Triest befindet sich nun feit 525 Iah
ren ununterbrochen abgesehen von

den XI Iabren, da es zu Napoleons
Zeiten Frankreich gehörte im Besitz

Oesterreichs. Man kann also wohl

sagen, diß Oesterreich sich das Besitz

recht, seilst wenn es ursprünglich nicht

einwandfrei erworben worden wäre, sich

ersessen kt. Elsaß-Lothring- hat nur
halb so lange zu Frankreich gehört, und
doch verweigert man Oesterreich dos
Recht, das man Frankreich ohne weiteres
zugesteht.

Unter dem österreichischen Szepter hat
Triest mehr gute als schlechte Tage ge

sehen. Tie 'Hbsburger haben immer
eine Schwäche für die schöne Stadt an
der Adria gehabt und ihre Bewohner in

jeder Beziehung verwöbnt und verhüt
schelt, oft auf Kosten ihrer anderen Un

tertanen. Im Jahre 171? erklärte Kai
ser Karl VI. Trieft zum Freihafen und

legte damit den Grund zu feiner künfti
gen Größe. Maria Theresia hat unend
lich diel für die Stadt getan, nicht um
sonst haben ihr die Triestiner zum Tnk
einen prächtigen Monumentalbrunnen
errichtet. Aber der größte Gönner und
Förderer der aufstrebenden Stadt war
Kaiser Franz Josef. Am 2. Oktober
1819 unterzeichnete der junge Monarch
das Dekret, das Triest zu einer

Stadt machte und 1 Jahre
später erhob er Stadt und Gebiet zu
einem Kronkand mit eigener Verwal-tun- g.

Der Stadtrat von Tricst ist der

Landtag dieses Kronlandes, der Bürger
meister ist zugleich Landeshauptmann.
Wenn Trieft italienisch werden sollte,

würden ihm von Rom schwerlich alle die

politischen Rechte und sonstigen Privile

gien eingeräumt werden, die es heute als
österreichische Provinz genießt. Und ob

Italien soviele hundert Millionen zur

Verschönerung der Stadt, zum Ausbau
und zur Verbesserung ihres Hakens her

geben wurde, wie es Oesterreich getan,
ist auch fraglich.

Triest ist unter österreichischer Herr
schaft eine reick Stadt geworden, in
der es sich für Einheimische und Fremde

gut leben läßt. Die 230,000 Bewvh
ner des nur i3 Quadratkilometer gro
ßen Kronlandes finden reichliche und

zuzahlende Beschäftigung in den dielen

großen Fabriken, in den ausgedehnten
Etablissements der Handelsunkerneh

münzen, in allem, was mit der christ

lichen Seefahrt zusammenhängt. lJn
den abgelaufenen 50 Jahren wurde an
der Verbesserung des Hafens, richtiger
der beiden Häfen, des alten und des

neuen, unablässig gearbeitet, und in den

kiesigen, breiten, 700 und mehr Fuß
ins Meer hineinragenden Molen, welche

die offene Reede in vier, durch einen

machtigen. 3500 Fuß langen Wellen
brccher luschüdte Basint teilen, Decken

pen in zehntägiger Schlacht dem Feind
getrotzt und steh durch ungeschwächtcn
Widerstand überall als Sieger übe: die

Italiener erwiesen. Der überall
Feind ist stellenweise in

Formation geflohen

Am 29. August begannen die Ocsier
reicher auf dem Baisizza-Platea- u und
östlich von Görz starke Gegenangriffe,
die am folgenden Tage von den Jtalie-ner- n

durch kräftige Gezcnstöke erwidert

wurden. Tiefe Ttöge richteten sich

hauptsächlich gegen die österreichischen

Stellungen im Raum nordwestlich von

Kal (halbwegs zwischen AllvZZ am

Jsonzo und Heiligen Geist), bei Pod
lost Madoni und bei Britof (Ä:tez.
Die drei letztgenannten Ortschaften lie

gen auf dem Südrand: des Bainsizza

Plateau, 2 bis 5 Meilen nördlich und

nordöstlich vom Monte Santo. Bei
Britof haben die Italiener Kavallerie
ins Treffen geführt, was ihnen aber

nach der österreichischen Meldung
schlecht bekommen ist. Andere italieni
sebe Angriffe richteten sich gegen den

Monte San Gabriele (südöstlich vom

Monte Santo und näher gegen Görz
zu), gegen San Marco (östlicher Vorort
von Görz), gegen die Linie Santa Cate
rina Vertoiba (südlich von Görz) und

gegen Caftagnievizza (auf dem Karst-platea- u,

nördlich von Selo). Tie Jta
limer wurden überall, nach dem Wiener

Bericht, zurückgewiesen.

An den beiden letzten Augusttagen
war eine beträchtliche Abnahme der

Kampftätigkeit zu konstatieren. Nur im
Breftovizza-Tal- e. das sich am Rande der

Höhe von Selo in Nick,

tung hinzieht, und bei Iamiano (west-lic- h

von Selo) spielten sich erbitterte

Kämpfe mit wechselnden Glückszufällen

ab. Tie ersten Septemdertage h:den
keine sonderliche Aenderung der Lage

gebracht, wenn sie auch an lokalen Käm

pfen, hauptsächlich im Brestovizza-Tak- ,

reich waren. Trieft wurde seit Beginn
der Operationen mehrmals von Flug
zeugen mit Bomben belegt und von Mo
vitoren beschossen.

Tie elfte Jsonzoschlacht ist zu Ende.
Sie hat den Italienern geringe, aber mit

blutigen Opfern erkaufte Geländege
winnc eingetragen, sie aber ihrem Ziele

Triest um keinen Schritt näher gebracht.

Fadorna sieht heute 12 Meilen vor

Triest," heiszt eS in den Preßkommenta-re- n,

die aber hinzuzufügen vergessen,

dah er da schon vor einem Jahre gestan.
den hat. Auf dem Karftplateau hat die

elfte Offensiv den Italienern einen ein

zigen Gewinn vermittelt: Tie Einnahme
des Torfes Selo, von dem aus das
Brcsiooizza-Ta- l teilweise eingesehen

weiden kann. Aber den fatalen Vor
sprung der österreichischen Front bei Ja
miano, der das Vallone-Ta- l und damit
die kürzeste Straße von Görz zur See
beherrscht, vermochten sie nicht abzu
sprengen. Tie haben den Monte Santo
in ibren Besitz gebracht. Tas ist für
die Oesterreicher ein empfindlicher Ber
last, denn der Berg und fein südlicher

Nachbar Monte Tan Gabriele bewachen
den Eingang zum Chiapo?anno-Tal- .

Der Monte Sanis war für die Ocster
reicher verloren, seitdem die Italiener in
der zehnten Jssnzoschlacht den Vodic

Westes erhält, den Rombon. Fällt die

Herrnasa. ist M kürzeste Weg nach
Triest eröffnet; fiilit Tolmein, liegt einer
der Weg: nach Laibach zum Teil offen
da, ebenso ein zweite: Wg, der ins
Hinterland von Triest führt; fällt der

Rsmbon. dann sind ViLeich und Kea

ger.furt. die Hzuptstad: von Karnten,
gefährdet.

Tie K,iimpfe an der Jsonzsstoni
ziehen sich nun schon seit 27 Wonsten
hin. Sie gehören zu ren llukigstea und
erdiiieristen des Weltkrieges uno sind bei

Licht besehen doch Keiler ich als
Kleinkrieg mit gewalrigenMilteln, mit
einem unglaublichen EinsaK von Men
scheu und Material. Wir haben schon
des öfteren, u. a. trz nach der italuni
scheu Kriegserklärung am Psingstsountag
des Jahres V.)l,, die Ansicht geäußert,
daß wir den strattgischeu Äjmarjch 5a
dornas für vcrsthlt halten. Tee Ercig
nisse der 21 Monate haben uns in die

Zer Ansicht nicht fransend gemacht. Hät-
ten die Italiener damals, statt ihre
Kräfte auf einer endlosen Front zwi
schon dem Stilfscr Joch und der Aoria
zu verzetteln und den schwierigen und
aussichtslosen Grabenkrieg im Gebirge
geradezu zu forcieren, statt ihre Haupt
macht gegen Triest anzusetzen, in dcr

Hoffnung, ihren nationalen Aspiratio-neu- "

den erhofften Triumph zu verfchaf

fen, hätten sie damals mit ihrer ganzen
Macht gegen das Herz Oesterreichs einen
Lorsiok; unternommen, sich durch das
kurz? Tefilö von Pontafc! Malborgeih
Tarois ins 5lärntnerische einen Weg

so wäre manches mözllchermeifk
anders gekommen.

Oesterreich war auf einen Krieg mit
dem bisherigen Bunde-geness- weder

gefaxt noch vorbereitet. Es hatte in
Galizikn alle Hände voll zu tun und
mußte grofee Truppenmassen an der ser

bischen Grenze bereit halten. Gegen
Italien standen ihm noch keine 1N.(XX)

Äaa Kenüruppcn zur Verfügung; den

ersten Anprall hatten an der ganzen
Front hauptsächlich Landitürmer auszu
halten. Tem österreichischen Gcuera!
ftab mnfz ein Stein vom Herzen gefallen
sein, als er merkte, wo Cadorna hinaus
wollte. Daß der Hauptangriff an der

Jsonzo-Jron- t kommen werde, hatte man
in fünfzig Friedensjahren nicht für mög-lic- h

gehalten, sonst würde man sich beziet

vorgesehen und Befestigungen angelegt
haben. Im Frieden, der doch die Vor

bereitung sür den Krieg ist, wenigstens
für den Soldaten, lagen in der ganzen
Jfonzs-Gegen- d drei Brigaden, je eine

in Triest, Görz und Tolmein, sowie je
ein Bataillon Fesiungs-Artilleri- e in

Gor, und Haidcnfchas!. ein Feldkano

nenRegimcnt in Görz und eine schwere

Haubitzen-Tioisio- n in Wippach. Davon
stand das meiste nach Kriegsausbruch in

Galizien und Serbien. Von den eiligst
zusammengerafften und an den Jsonzo
geworfenen Kampftruppen hätte man

noch lein kriegsstarkes Korps bilden kön-

nen. Was nun kam, das ist bekannt.
Turch die UnfäbigZH! untergeordneter
Generäle verlor Cadorna gleich zu an

fang mehrere kostbare Tage, die von den

Oesierreicheta weidlich uszenicht wur

vanerren rn Aero iiou ciugeuunui. nu
London natürlich. Ter irgendwo hangen
gebliebene Bericht vom 21. lautete sehr

zuversichtlich, räumte zwar die Besetzung
des Dorfes Selo durch die Italiener ein,

betonte c&rc.. daß die Italiener sonst

überall zurückgeschlagen worden seien und
bis jetzt über 5600 Gefangene verloren

hätten.
X. Tie keiderseirigen Berichte vom 23.

Iftd 24. August sprechen nur von wüten
den Kämpfen, erwähnen aber keine

Ortsnamen. Am 23. endlich verkündigt
Italien triumphierend: Seit gestern

flattert die Trikolore auf dem Gipfel des

Monte Santo' (8 Meikn nördlich von

Körz). Am 2S. spricht Wien von einem

Abflauen der Kampstätigkeit auf dem

Karft und bei Görz und von der
einer neuen Verteidigungslinie

westlich von Bainsizza (das Städtchen

führt auch den deutschen Namen Heiligen

Geist) auf dem gleichnamigen Plateau,
das sich nördlich von Görz zwischen dem

, Jsonza im Westen, dem Chiapovano

In einem kürzlich in Orsord geholte s

nn Aortrag hct Professor F. Haversield ,

Mitteilungen iilxr den römischen Grenz )
Kali gemacht, den Kaiser Hadrian um
das Jahr IM in Nordengland zwischen . j

der Mündung des Flusses Tyme uns ,.

dem Colway Firth anlegte, um die da j
malige römische Provinz Britannien ge. I ..

gen Pikten und Schotten zu schützen. 5

Diese Verteidigungsanlage, die dieselbe ,

Bedeutung hat wie die römisch-germ- a
t

nische Limes, erstreckte sich von Walls , j

östlich von Newcastle quer
durch die an jener Stelle ganz ebene

Landschaft bis nach Bowneß-on-Tolwa- y' V:
westlich der Stadt Earlisle, also in einer
Ausdehnung von mehr als 70 englischen
Meilen. Nach Professor Haversield sind
von diesem Wall noch viele Teile vor. l

'Handen, deren historische Erforschung
außerordentlich schwer ist. Er bestand h

aus einer zusammenhängenden Anlage, f
die, gleich den Schützengräben auf den

Kriegsschauplätzen, nicht aus ,
eim einzigen Wall, sondern auS meh. !
rsrcn hmtercinanderliegenden Wällen be

stand, von deren nordöstlichstem ein drei.
ter. fast ununterbrochener Wallgraben
sich hinzog, worauf wiederum ein EtbY (
wall folgte. Bei den Ausgrabungen,-
die der englische Gelehrte in der Nahe '
der Stadt Eilzland vorgenommen hat,
wurde eine dritte Aefestigungslinie auf ,e

gedeckt. Alle drei Linien waren in ge
wissen Zwischenräumen mit festungZar i

tigen Verstärkungen, Blockhäusern und
Wachttürmen versehen. LängS des gan J. ,

zen Walles lief eine prachtvolle, 17 bis , i

ein ganz erheblicher ProzentZatz der
Sradkdeoölkerunz mindestens 's)
Prsient Namen deutschen, slodeni
scben, jüdischen etc. Ursprungs trägt.
Bei der b.tzten Volkszählung. mO, ga
bcn sich von d'n 1?i Einwohnern
rnebr als .'i0 Kl als Slovcnen. 12,(X)0

als Teutsche, rund 10,000 als Angehö-

rige anderer, nicktitalienifcher Nationa-litate- n

zu erkennen. Woraus hervorgeht,
daß die Stadt höchstens zu zwei Trit-tel-

wahrsckeinliS'aier nur zu drei

Fünfteln italienisch" ist. Tas slov?

nische Element hat in den letzten 2?
Jahren ganz enorm zugenommen.

Geht man über die Grenze der Stadt
in das ihr politisch angegliederte Gebiet

hinaus, oder gar weiter zurück ins Hin
terland, so wird das italienische Ele
ment von dem slovenischen völlig über
wuchert. Nur die Stadt selbst kann sich

mit einher Berechtigung eine italienische
nennen, die weitere Umgebung ist stock

slovenikch. Auf Grund des Sprachen-ode- r

auch des NaiionalitätenprinzipZ
einen Gebietsanchpruch zu erheben, geht

der wobl nicht an. sonst mühte ein

kün'tizer Weltschiedsgerichtshof die ganze
Weltordnun, umkrempeln, die Schweiz
an drei Nachbarn verteilen. Ostkanada
an Frankr'i ti. die Bei. Staaten an Eng
land, den tt von Amerika an Spanien
und Portugal zurückgeben und Teutsch-Oesterreic- h

zu Deutschland schlagen. Tas
N'chtitalieniZche Drittel der Triestiner
hätte schließlich bei der Sache auch ein

Wörtchen mitzureden, zumal es ein sehr

woblhab'ndes, einilusiieiches und vor
allem steucrkräftiges Drittel ist.

Das Fadenscheinige des Nationalitä
tenprinzixs als eines juridischen Beweis

grund's einsehend, reklamieren die Irre
d'ntifien Trie,'t als einen im historische

?in:.e zu Italien gehörenden, vom

'.'".itieiland: gewaltsam abgetrennten
Gebietsteil. Dies: zweite Begründung
der italienischen Ansprüche auf fremden
Besitz ist roch weniger stichhaltig, als
die andere. Es ist ja richtig, dafz Triest
im zweiten Jabrhundert vor Christi Ge

beut als römische Kolonie gegründet
wurde, deesz es mehrere Jahrhunderte
zum römischen Reich gehörte. Aber zum
römischen Weltreich hoben auch grofze
Gebieteteile Deutschlands, Frankreichs.

Spaniens, Griechenlands, Kleinasiens,
NerdafrikaZ, ja sogar Großbritanniens
einmal gehört, und doch fallt es dem

rabiatesten Jtalianissima nicht ein

wenigstens vorläufig nicht Zu for
dern,' dafz de te Trikolore
auf den Zinnen des Londoner Tower
oder auf den Türmen von Notre Dame
de Paris aufgezogen werden soll.

Triest ist feit tausend Iabren lein
Gebietsteil Italien! im politischen oder
ltaaisrechtlichen Einne rnehr gewesen.

13 tfun, vreiie lsandiiraßt. Die rn,r vc

hauencn Steinen gepflastert und mit :

Meilensteinen versehen war. Dieser

a! IM ljitn eiyeri uno norouaz v:s zur

Mündung des Flusses Idria in den

Jsonzo (bei Santa Lucia. südlich von
'

Tolmein) erstreckt. Der italienische Be

licht von demselben Tage enthält keine

neuen Entwicklungen im Ringen, sondern
nur th RefumS der Kämpfe um den

BesiZ deZ 15 Meilen langen 10 Meilen

leiten Bainfizza-Platea- u. Wir ersehen

daraus, daß die Italiener in der Nach!

vom 13. auf den 1 August den Jsonzo

auf 14 Pontonbrücken überschritten,

jvorauf sie die österreichischen Stellungen
0uf dem Plateau angingen. Tie Sie!-luri- g

Vrh Jelenik griffen sie frontal

an. T,'Je!enik ist ein 2500 Fuß hoher

östlich o Anhovs und 2 Meilen
südlich de, Weilers Vrh. Vom Jelenik

erhfdien sich, mit dem Berg als
Endpunkt, prahlensormig

nack Suden und Südostn laufend drei
LerteidiwmaZlirilcnbis Som-me- r.

Krklik und Wadoni. Tkse drei

0!!", wurden von den Italienern, die

ichlkltia die Front Drh-J- eka

noroengliM Grenzwall diente vereinst lj
nach Ansicht Professor Hciveifield auch
als Schanze gegen die Kaledonier. Die

Beiteidigunz muß damals schwieriger
gewesen sein, als der Angriff. Die Ge

schichte Britanniens liefert in diesem

Grenzlvall wiederum einen besondere

schlagenden Beweis von der Macht de

römischen Kaiserreichs, daZ auch diese

seine vom Mutterland? am weitesten nt

fernte Grenze verhältnismäßig lange zu

yaiiv vcrmoezie.
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